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V

Der 1. August 1914 markiert das Ende der „gu
ten alten Zeit“. Der Kaiser und die Reichsfür-

sten rufen die Reservisten wie die aktiven Solda-
ten zu den Fahnen. Die Reichsbank tauscht ab 
sofort keine Reichsbanknoten mehr in Goldmün-
zen um. Die gut vierzig Jahre währende Friedens-
zeit hat ein abruptes Ende gefunden. Diese Zäsur 
hat den weiteren Verlauf des 20. Jahrhunderts 
entscheidend mitbestimmt.

Die Autoren haben versucht, den „Großen Krieg“ 
und seine Wirkungen auf die Stadt Landau und 
ihre Bewohner nachzuzeichnen. Aber auch die 
guten Jahre der Stadt vor dem Kriege kommen 
nicht zu kurz. So wird der Bruch und Niedergang 
eher verständlich.
  Mit dem Blick auf die Besatzungszeit (Dezem-
ber 1918 bis Juni 1930), als französische Truppen 

und Dienststellen erheblichen Einfluss auf das 
Leben in unserer Stadt nahmen, rundet sich ein 
halbes Jahrhundert Stadtgeschichte. Der Abzug 
der französischen Soldaten wird schon überla-
gert von der Weltwirtschaftskrise. Bald wird ein 
totalitäres Regime in Stadt und Land das Sagen 
haben.

Die Autoren sind dankbar für vielfältige Unter-
stützung. Neben den Ungenannten seien hier 
ausdrücklich erwähnt: die Damen des Stadtar-
chivs, der ehemalige Archivleiter Dr. Martin, aber 
ganz besonders Stefan Kindel, der Texte, Bilder 
und Dokumente erst in die ansehnliche Form 
brachte und somit für die ästhetische Kompo-
nente verantwortlich ist. Unser Dank gilt ebenso 
der Karl Fix-Stiftung und der Sparkasse SÜW 
für ihren Druckkostenzuschuss.
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Vorwort eines „Kriegskindes“

Es stimmt: Ich bin am Silvesterabend des Kriegs-
jahres 1916 geboren und damit in gewissem Sinn 
Teil dieses 1. Weltkrieges. Als ich Ende 1916 auf 
die Welt kam, haben weder meine schon späten 
Eltern (der Vater war Mitte Fünfzig) noch deren 
Freunde ahnen können, dass der Neugeborene 
ein so langes und bewegtes Leben vor sich haben 
könnte.
  100 Jahre sind nun seit Ausbruch des „Großen 
Krieges“ vergangen, und es war leider nicht der 
Letzte, den ich erleben bzw. aktiv mitmachen 
musste.
  Meine Erinnerungen gehen natürlich nicht auf 
den 1. Weltkrieg zurück, aber immerhin auf das 
Frühjahr 1920, als in meinem Geburtsstädtchen 
Wolfstein in der Nordpfalz französische Truppen 

mit der Eisenbahn ankamen. Es waren farbige 
Kolonialsoldaten, die dem Zug in unserer Nach-
barschaft entstiegen. Unsere Mutter und meine 
ältere Schwester heulten; der Vater aber beru-
higte sie und mich und sagte, es seien Menschen 
wie wir und es gebe keinen Anlass zur Aufregung.
  Aus den damals so fremden Besatzern sind 
längst befreundete Nachbarn geworden. Seit 
1950 schon wohne ich mit meiner Familie nun in 
Landau, das ich erstmals 1938 als junger Soldat  
kennenlernte.

Diese enge Verbundenheit mit der zweiten Hei-
mat hat meine Neugier auf das vorliegende Buch 
geweckt. Dem Buch und seinen Autoren wün-
sche ich viele interessierte Leser. 

Die meisten Kriegskinder wurden freudig 
begrüßt. Allerdings war die Zahl der 
Neugeborenen „umständehalber“ stark 
zurückgegangen.

Karl Martin




